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Dienstag, den 30. März 1926. 
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Abrüſtung. 


Pionierarbeit der Sozialiſten aller Länder. 
Von Hermann Schlltzinger. 


Die Sozialiſten aller Länder geben ſich 
einerlei Illuſionen hin über die Möglichkeit 
elner völligen Abſchaffung der Kriege von heute 
auf morgen und die reſtloſe Beſeitigung aller 
nationalen Heere in dieſem Uebergangs⸗ 
zeitalter von der Anarchie zwiſchen 
en Nationen zur Aera eines allſeits anerkann⸗ 
en und tatſächlichen internationalen Rechtes. 
np 9bem kann ſich gerade die Arbeiterklaſſe 
uten, die erſten praktiſchen Maßnahmen zum 
Stau der Rüſtungen in den europäiſchen 
laaten erzwungen zu haben, in denen ſie ſich 
enen maßgebenden Anteil an der politiſchen 
acht errungen hat, in Schweden, in Dänemark, 
elgien. 
Die Sozialdemokratie Belgiens hat die 
Peztesperringerung auf drei Armeekorps und 
e Verkürzung der Dienſtzeit auf Dreiviertel ⸗ 


zur Bedingung ihres Eintritts in die 
elgiſche Regierung gemacht. Der Kriegs miniſter, 
neneral Keeſtens, und ſein Generalſtabschef, Ge⸗ 
e Maglinſe, haben zwar daraufhin flucht, 
79 ihre Poſten verlaſſen, die dem fünfzigjäh: 
dchen Kavalleriegeneral de Longueville und 
em Generalſtabsoberſt Faſtrez, einem vielge⸗ 
kannten Wiſſenſchaftler und Soziologen, anver⸗ 
aut wurden. Beide ſind als Demokraten 
ekannt und haben offenbar gar nichts dahinter 
&rlunden, daß ihre Offiziere das Problem der 
ſchen ichen Abrüſtung im Brüſſeler ſozialiſti⸗ 
1 en Parteiorgan, dem „Peuple“, höchſt ver⸗ 
und ag unter voller Nennung ihres Namens 
Dienſtgrades diskutieren. 


= Das belgifche Heer iſt jedoch nicht allein 
N rringert, ſondern auch — wenn man fo fagen 
8 n — „entmilitariſiert“ worden. Es trägt 
anz die Merkmale der „nation armée“ der 
8 Panter Miliz unter Dezentraliſation der 
12 ande auf die Provinzen. An die Stelle 
Rekrutierung, des alten Syſtems, ſoll jetzt 
as „Recrutement regional“ treten, d. h. jede Pro⸗ 
a erhält ihr eigenes militäriſches Kontingent, 
Pr an Ort und Stelle in den einzelnen „Kan⸗ 
in d ausgehoben und nach Schweizer Muſter 
und en Kleinſtädten und Märkten im Schießen 
en ausgebildet wird. 

ehnliche Gedankengänge kehren auch im 

duch w anzeichen Armeegeſetz wieder, wenn 
türlich e „Miliz“ eines 40⸗Millionenvolkes na- 
als ih ſtraffer zuſammengehalten werden muß 
1, einem Kleinſtaat, in Belgien und in der 
ſtert⸗ eld Auch diefes Armeegeſetz „entmilitari⸗ 
(Hoffen „verbürgerlicht“ die franzöſiſche Armee 
ebenso dich wird die feudale Offizierskaſte ſie 
gien) fix unter Proteſt verlaſſen wie in Bel. 
oa ſtellt der Heeresreform den Satz 
Unfere Er Einſchränkung der’ Dienftzeit ſoll 
als e ntſchloſſenheit dokumentieren, niemals 
Romane die Waffen zu ergreifen.“ General 
wurfes und Jean Jaures, der Väter des Ent⸗ 
geda ch. wird mit Worten der Dankbarkeit 
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Der rettende 


Das Budget für den Monat April vor der Annahme durch den Seim. 
RNücktrittsgerüchte über Finanzminiſter 3dziechowſti. 


(Bon unferem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Geſtern, kurz nach 10 Uhr morgens, er⸗ 
ſchienen die ſozialiſtiſchen Miniſter Ziemiencki 
und Barlicki im Präſidium des Minifterrats, 
wo fie eine Vorbeſprechung mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Skrzynſki hatten. Nach dem Ein: 
treffen der anderen Mitglieder des Kabinetts 
fanden zuerſt Besprechungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Miniſtern ſtatt, um auf dieſe Weiſe vor 
Eröffnung der Sitzung des Miniſterrates eine 
Einigung zu finden. Die Besprechungen dauer⸗ 
ten bis 11.30 Uhr, worauf Minifterpräfident 
Skrzuynſti die Sitzung des Miniſterrats ers 
öffnete. 

Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand 
nur eine Frage u. zw. die Angelegenheit des 
Budgets für den Monat April. 
Sitzung iſt es zu einer Verſtändigung gekommen, 
ſo daß die Vorlage an den Seim geſchickt wer⸗ 
den konnte, wo ſie in der Nachmittagsſitzung in 
erſter Leſung angenommen wurde. 

Der Kompromiß betrifft folgende Fragen: 
Die Beamten der Gehaltsklaſſen von 1 — 11 
einſchließlich erhalten die bisherigen (verrin⸗ 
gerten) Gehälter in der Form eines Vorſchuſſes. 
Die Stantsbeamten der Gehaltsklaſſen von 12 
bis 16 einſchließliß erhalten das Gehalt nach 
der Norm wie im Dezember. 

Weiter umfaßt der Kompromiß die Zuver⸗ 
fügungſtellung von 60 Millionen Zloty für 
Notſtandsarbeiten, wobei die ſozialiſtiſchen 
Minifter einen Antrag über die kreditweiſe 
Deckung der Summe (Zuſchlag zu den Billetts 
erſter Klaſſe, Erhöhung der Luxusſteuer uſw.) 
einreichen ſollen. Wie wir erfahren, ſoll im 
Budgetproviſorium für April die Summe von 
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Kompromiß. 


2 Millionen zur Aufnahme von öffentlichen 
Arbeiten aufgenommen werden. Dieſe Summe 
iſt ſehr gering, wobei erwähnt werden muß, 
daß im April nur die Vorbereitungsarbeiten 
in Angriff genommen werden ſollen. 

Aus dieſem Kompromiß ift zu erſehen, 
daß ſowohl die P. P. S. als auch die Rechts⸗ 
parteien ſich zu Zugeſtändniſſen bereit erklären 
mußten. 

Nach der Annahme des Budgets in erſter 
Leſung ging es an die Kommiſſion zurück. Da 
wahrſcheinlich auch heut nachmittag eine Seim⸗ 
ſitzung ſtattſinden wird, fo iſt zu erwarten, daß 
das Budget noch heute vom Seim in 2. und 3. 
Leſung angenommen werden wird. 

Die Koalition wäre wieder einmal ver⸗ 
kleiſtert. Auf wie lange, das wird die Zukunft 
zeigen. 

Was den Konflikt der P. P. S. mit dem 
Finanzminiſter 3dziechowſki anbelangt, fo ift 
deſſen Stellung trotz der „Einigung“ weiterhin 
als erſchüttert anzuſehen. Die P. P. S. fühlt 
ſich ganz beſonders durch die Erklärung des 
Miniſters in der Budgetkommiſſion gekränkt, 
wo 3dziechowſkti wie zum Hohn gegenüber der 
P. P. S. Reduktion von 17000 Beamten forderte. 

In Seimkreiſen werden zwei Gerüchte ver⸗ 
breitet, die den Rücktritt des Finanzminiſters 
betreffen, u. zw., daß die P. P. S. darauf be⸗ 
ſteht, daß 3dziechowſki feine Abbaudrohungen 
zurücknimmt und Miniſter bleibt oder aber 
er weigert ſich dies zu tun. Würde er auf 
eine Weigerung beſtehen, dann ſei er längſtens 
Minifter geweſen. Die P. P. S. würde alles 
daran ſetzen, um ihn zum Sturze zu bringen. 


Das April-Budget im Sejm. 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde zur erſten 
Leſung des Budgets für den Monat April geſchritten. 

Die Abgeordneten Sochacki (Kommuniſt), Wyrzy⸗ 
kowſki (Wyzwolenie) und Socha (Bauernverband) 
ſprachen ſich gegen das Budget aus. Ein Antrag des 
Abg. Socha über die Vorlage zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, wurde nicht zur Abſtimmung gebracht, da er 
dem Reglement widerſprach. Von den 3 noch vorlie⸗ 
genden Anträgen, deren Annahme gleichbedeutend mit 
einem Mißtrauensvotum für die Regierung geweſen 
wäre, gelangte nur der Antrag des Abg. Walleron 
(Wyzwolenie) zur Abſtimmung. Der Antrag, der die 
Ablehnung des Budgets forderte, wurde mit großer 
Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Darauf wurde zur Debatte über den Bericht be⸗ 
treffs der Unterſuchung in der Rüſtungsinduſtrie ge⸗ 
ſchritten. Den Bericht erſtattete Abg. Koscialkowſki, der 
offen zugab, daß verſchiedene Verträge, die das Kriegs» 
miniſterium abgeſchloſſen habe, für den Staat im höch⸗ 
ſten Maße ungünſtig ſeien. Die verantwortlichen Per⸗ 
ſonen im Kriegsminiſterium ſeien zu wenig energiſch, 
um verſchiedene Mängel in der Rüſtungsinduſtrie 
abzuſt ellen. a — 

General Konarzewſki als Chef des Verwaltungs: 
weſens ging auf einige dem Kriegsminiſterium gemach⸗ 


ten Vorwürfe ein und erklärte, daß das Kriegsmini⸗ 
ſterium nichts dagegen habe, daß eine Sejmkommiſſion 
zwecks Unterſuchung der Betriebe der Rüſtungsinduſtrie 
gebildet werde. 

Vize ſejmmarſchall Das zynſki hegte Bedenken gegen 
die Kompetenzen einer ſolchen Kommiſſion, die doch 
auch in Privatunternehmungen Unterfuhungen durch⸗ 
führen müßte. Es wurde ſchließlich ein Antrag des 
Abg. Kozlowſki angenommen, in dem die Zurückſendung 
der Angelegenheit an die Kommiſſion für Heeresfragen 
ſowie die Einſetzung einer parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion gefordert wird. 

Abg. Dzierzawſki berichtete über die Verbeſſerung 
des Senats in der Frage der Heilungskoſten in den 
Spitälern. In der Abſtimmung wurden alle Anträge, 
mit Ausnahme eines einzigen, angenommen. 


Darauf wurde zur Erledigung der vom Senat 
eingebrachten Verbeſſerungen zum Autorenrecht geſchrit⸗ 
ten. Die Verbeſſerungen wurden angenommen, jedoch 
mit der einen Aenderung, daß das Geſetz erſt 30 Tage 
nach Veröffentlichung in Kraft tritt. 

Nach Erledigung noch einiger Fragen wurde die 
Sitzung geſchloſſen und die nächſte für heute vormittag 
anberaumt. 


Aus der Karrikaturenmappe. 


Kriegsminiſter Zeligowfki 


der ſeinerzeit Wilna beſetzte, iſt für den Eintritt des 
Marſchalls Pilſudfſki in die Armee. 


—— m mn nn —ů nd 


Jean Jaures Ideal der zur Verteidigung 
des Heimatbodens „bewaffneten Nation“ iſt der 
Grundgedanke der Reform. Die Dienſtzeit wird 
auf ein Jahr verkürzt; die Ausſchöpfung der 
Heeresreſerven und ihre reſtloſe Bereitſtellung 
für den Mobilmachungsfall durch Einführung 
des ſogenannten „Wehrkreiſes“ (gion militaire), 
eines Mitteldings zwiſchen Aushebungs⸗ und 
Kommandobehörde garantiert, Kein Zweifel: 
der künftige franzöſiſche „Wehrkreis“ bedeutet 
einen wichtigen Fortſchritt von dem zentraliſier⸗ 
ten, dem Allerhöchſten Kriegsherrn, bzw. dem 
Präſidenten der Republik unterſtellten Truppen⸗ 
kommandos zum militäriſchen Verwalter des 
Schweizer „Kantons“ oder der belgiſchen 
„Provinz“. 

Zum Ausgleich des durch die Einführung 
der einjährigen Dienſtzeit ausgelöſten vorüber. 
gehenden Schwäche zuſtandes wird die Polizei 
und die Gendarmerie vor allem in den 
Grenzprovinzen verſtärkt. Anſätze zur inter⸗ 
nationalen Polizeitruppe der Zukunft ſind im 
Abſatz über die militäriſche Ausbildung der 
Gendarmerie zu erkennen. Zweifellos bedeutet 
dieſe Heeresreform, wenn fie nicht durch natio⸗ 
naliſtiſche Winkelzüge verdorben wird, einen 
wichtigen Schritt zur Abrüſtung Frankreichs 
und zur Entſpannung der durch die Zwangs⸗ 
entwaffnung der Mittelmächte unhaltbar ge⸗ 
wordenen militärpolitiſchen Zuſammenhänge in 
Europa. 

Selbſtverſtändlich haben die Nutznießer der 
Völkerverhetzung in Frankreich dieſe Gefahr 
ſehr wohl erkannt, und ſo wettert General 
Debeny und General Nudant im „Temps“ ge⸗ 
gen dieſen „Landesverrat“ der Nollet und 
Painleve; Nudant verſteigt ſich ſogar ſoweit, 
die „Entmilitariſierung“ der franzöſiſchen Lan⸗ 
des verteidigung als eine „getreuliche Kopie der 
ſſowjetruſſiſchen Wehrverfaſſung“ zu bezeichnen. 

Selbſtverſtändlich iſt mit der Annahme der 
franzöſiſchen Heeresreform noch lange nicht die 
Frage der europäiſchen Abrüſtung gelöſt; das mili⸗ 
tärtechniſche Mißverhältnis zwiſchen dem deutſchen 
Volk, das zufolge der beſtehenden Verträge, mit 
ſeinem Berufsſoldatenkontingent, keinerlei Heeres⸗ 
reſerven, wie ſie das Milizſyſtem vorſieht, beſitzt, 
und den ehemaligen Kriegsgegnern wird wohl vor 
Ablauf eines oder eines zweiten Jahrzehnts nicht 
zu beſeitigen ſein. Aber ein erſter Schritt iſt 
getan! Frankreich verringert dadurch ſeinen Frie⸗ 
densſtand von 650 000 Mann auf etwa die Hälfte; 


ä— ——— — — — —— — — — — —-—- — —⅛— ¼ — — —— —— —— —— . — öͤ— —e— — — —u— — — . 


S8 OoD 16% Doldszgeliung 


gelingt es, bei der kommenden Abrüſtungskonferenz 
das italieniſche Friedensheer von 220 000 auf 
120000 zu verringern, das polniſche von 
250 000 auf 120 000, das rumäniſche von 310000 
auf 150 000, das tſchechoſlowakiſche von 120 000 
auf 80 000, dann iſt der zweite Schritt zur 
Entgiftung des waffenſtarrenden Europas getan. 


Schöne Programme — aber 
kein Geld. 


Die Arbeitsloſen warten auf den Beginn 
der Notſtandsarbeiten. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Die zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit berufene 
interminiſterielle Kommiſſton hat das Programm der 
öffentlichen Arbeiten bereits ausgearbeitet. Berſchie⸗ 
dene Anträge dieſer Kommiſſion warten aber noch auf 
Erledigung durch den Minifterrat. Alles hängt jetzt 
davon ab, ob die Regierung die nötigen Gelder für 
dieſe Arbeiten bewilligen wird. 

Die öffentlichen Arbeiten find vornehmlich für die 


Arbeitsloſenzentren vorgeſehen, alſo für Warſchau, 
Lodz, Oberſchleſien. Das Programm umſaßt vor allem 


die Ausbeſſerung der beſchädigten und den Bau neuer 
Wege ſowie die Kanalisation in den Provinzſtädten. 
Von der Höhe der Gelder hängt der Umfang der 
Notſtands arbeiten ab. 


* * 


4 
Seniorenkonvent. 


In der geftrigen Sitzung hat der Senjorenkonvent 
beſchloſſen, nuch Annahme des Budgets für den Monat 
April durch den Seim, die Seimſitzungen bis zum 20. 
April zu vertagen. 


nichts als Mißbräuche. 


Zwei höhere Offiziere des geographiſchen 
Inſtituts ſuſpendiert. 


„(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Bereits vor einigen Tagen haben wir von der 
Verhaftung von 4 höheren Oſſizieren berichtet, die be⸗ 
ſchuldigt werden, im militäriſchen geographiſchen In⸗ 
ftitut große Mißbräuche verübt zu haben. Wie Ihr 
Korreſpondent erfährt, handelt es ſich um Mobiliſie⸗ 
rungs⸗ und Auſmarſchpläne. 

Im Zusammenhange damit wurden der Major 
Krzyuzuricz und Oberleutnant Zgureckt ihres Poſtens 
enthoben. Sie ſowie die 4 verhafteten Offiziere wurden 
in den Anklagezuſtand verſtetzt. Der Prozeß dürfte 
noch im Aprill ſtattſinden. 


Wie man ſich verſorgt. 


Der ehemalige Miniſter Kiedron bezieht ein 
Monatsgehalt von 15000 Zloty. 


Als für den ehemaligen Handels- und Induftrie- 
miniſter Kiedron Bein Seſſel mehr frei war und er 
arbeitslos wurde, da hatte er es verſtanden, ſeine 
Beziehungen fo gut aus zunützen, daß er bald wieder 
ein warmes Pläßchen fand, u. zw. fand er Aater⸗ 
ſchlupf bei der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie. 

Die oberſchleſiſchen Induſtriekönige ließen es 
fich, um einen ehemaligen Miniſter, der alle Schliche 
in Darſchau Bennt, für ſich zu gewinnen, was Bojten. 
Sie verſchrieben ſich alſo den Miniſter a. D. für den 
er eines Direktors eines Hüttenwerbes in 

Lönigshülte. Und damit Kiedron nicht blagen folle, 
zahlen ſie ihm 15 000 Sloſy monatlich. 

Bau erwähnen iſt, daß die Dizedirebtoren monat- 
lich 10000 Sloty erhalten, und dies zu einer Seit, 
er Ind Werk nur zwei Hochöfen in Tätig- 
eit ſind. 

Die Arbeiter wieft man ganz einfach auf die 
Straße, die Herren Direktoren mit den Riejen- 
gehältern, die doch bei Stillegung des Betriebes 
nichts zu fun haben, hält man, nur weil man ihre 
„Beziehungen“ ſchätzt. 


Polen und Rußland. 


Polen liebäugelt mit Moskau. 


In den Kreifen, die der italienifhen Regierung 
naheſtehen, ſpricht man von einem neuen Schritt, den 
das befreundete Polen ſoeben unternommen habe, um 
ein oſteuropäiſches Locarno zuftandezubringen. 
Polen ſchlägt Rußland die Einberufung einer Kon⸗ 
ferenz ſämtlicher Grenzſtaaten vor, um Schieoͤsverträge 
im Sinne Locarnos zu vereinbaren. Die polniſcha Ini⸗ 
tiative ſcheine aber in Moskau keine Gegenliebe 
u finden, da Rußland aus alter Politik vorziehe, Fall 
für Fall mit den einzelnen Grenznachbarn zu verhandeln. 
Dazu komme außerdem die heikle beßarabiſche Frage. 

Aber auch die Berliner Diplomatie drüde 
auf die baltiſchen Staaten, Finnland und Litauen, um 
die polniſchen Pläne zu durchkreuzen. Uebrigens hätten 
die intereffierten Staaten ſelbſt keine Zuft, durch 
Eingehen auf die polniſche Anregung ſich gewiſſermaßen 
Polen urterzuordnen. 
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Aus der Karrikaturenmappe. 
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„machen“ zu können. I ulmuris: 
u beiten, S 
ERTEILEN e | dungen 
Auflöſung des rumäniſchen alex 
HE x „ a 
Parlaments. a Hungen 
Eigenartige Methoden der Kabinettsbildung⸗ a 
Der König hat die Parteiführer Vorga (Na ſallon an. 
fionaler), Avarescu (Volkspartei) und Michalabe Die 
(Agrarparfei) beauftragt, in Bürzefter Seit eine ge | des Ing. 
meinfame oder, falle dies nicht möglich fein follte, eihen Kre 
3 bejondere Kabinetfoliften vorzulegen. Im letzten ollen und 
Falle würde der König die für ihn geeignetſte iſte Steywan 
wählen. Die Prefje nimmt an, daß General Mog Arbeiter, 
rescu die meiſten Chancen habe. = Da di 
In der lezten Parlamenteſitung kam es u 10 verleihe 
ſcharfen Sulammenftößen. Ein Abgeordneter den Anterbrechu 
Regierungspartei erklärte, daß die Derantworlung Hündigen, 
für das Sinken der rumäniihen Daluta den Mar Volewudzt 
chinationen der Liberalen zusufchreiben fei. Die öffnet, 2 
Liberalen proteftierten dagegen. Es bam zu Tu: indem er 
multſzenen. Nach Wiederherſtellung der Ruhe betr bereits im 
kündete Bratianu, daß das Parlament laut Debeel ig und 
aufgelöſt und die Regierung zurückgetreten ſei. a eſchlagen 
— Aa, daß d 
. . R . Dara 
Exploſion im Danziger Hafen ade 
Sonntag abend erfolgte auf dem ſchwediſchen Frausftett 
Dampfer „Frei“, der am Vortage hier eingelaufen dbeitsloſe 
war, eine Exploſion. Der Dampfer ſollte hier pol. 8 Zum 
niſche Kohle löſchen und geſtern nach dem franzöſiſchen gehltanen | 
Hafen Rouen abgehen. In einer Kajüte zündele denen Arb. 
ſich ein Mafeofe ſeine Pfeife an. Infolge unborſich, gelegt | 
tigen Amgehens mit derſelben fiel ein Funken UT hier! 
einen ſchlecht verſchloſſenen Benzinbehälter, was die * Der 
Exploſion zur Folge hatte. Faſt ſämtliche Kabinen V Szene 
wurden zerſtört. Matroſen erlitten ſchwer | Uerbände 
Brandwunden und wurden in das ſtädtiſche Zasarelı 1 wi viel } 
gebracht. Bei dieſer Gelegenheit. ſtellte es f * wesen, u 
heraus, daß im Danziger Hafen Beine notwendige es Den, 
ſanitäre Einrichtungen und auch beine Rettung? u bis jetzt 
ſtation vorhanden find. en dieſen 
nde zu b 
: Ein Zug . 
in den Abgrund geſtürzt. 2, Seit 
Laut Nachrichten aus Rio de Janeiro ſturzte n „ und Neale 
der Ortſchaft Bedra in der Nähe des Sees Rio Gre, au Werden 
ein ganzer Perſonenzug in den Abgrund. Die 3 3 erklärte de 
der Toten und Verwundeten ſteht noch nicht ſeſt. Lodz übe 
Untergang eines Schiffes. „ Der Kana 
ae dite obilif 
Aus Neugorr wird der Untergang eines Pee Ae, tei 
gierdampfers gemeldet, der einige Hundert Pi 1 Solltet ne 
nach Rom bringen ſollte. Alle Reiſende fanden d 1 1 dann 10 
Tod in den Fluten. an, uu beſchei 
armin nn en Ei) Ki ort 
Mich nene beſer für dein Ball! Fe 
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Lokales. 


Anſchläge gegen die Arbeits loſen. 

In der Sitzung der Hauptverwaltung des Arbeits- 
onds in Warſchau trat, wie wir bereits kurz 
berichteten, der Vertreter des Finanzminiſterjums Linder 
mit einer Reihe von Vorſchlägen hervor, die auf eine 
geſchränkung der ſtaatlichen Hilfsaktion abzielten. Ee 
0 ug vor, daß 1) die Bewilligung einer fländigen Hilfe 
auf „neuen Gebieten“ einzuſtellen ſei, d. h. daß alle 
welche am 1. April J. J. den 17 wöchentlichen 
um der normalen Beihilfe beenden, des Rechts 


in die Bewilligung der Anterſtützung auf 2 Perfonen 
einer Familie beſchränkt werde. 
. n einer früheren Sitzung des Organiſations⸗ 
Omitees hat Zinder die Anträge neftellt, Arbeitsloſen 
etſchaften mit weniger als 300 Arbeitslofen keine 


nterſtützungen um 20% zu verringern. Dieſe 


Gegen die Anträge Linckers in der Hauptverwal⸗ 


bung traten Teller und ddanowffi, die Vertreter der 


aſſenverbände, in ſehr ſcharfer Weiſe auf. Ihren 


I Standpunkt unterſtützten Abg. Kot (Polniſche Derbande- 


l rein ſgung) ſowie die Vertreter der Kopfarbeiter Da- 
˖ Leiber errangen die Anträge 
uckers infolge Unterſtützung zweier Chriftlichen Demo⸗ 


A A der Vertreter der Selbſtverwaltung, der Indu⸗ 


ni en und eines Wyzwolenſeanhängers eine Stimmen⸗ 
Mehrheit, Abg. Kot und feine Anhänger haben ein 
q um separatum eingelegt, weswegen diefe Angele⸗ 
aenheit vom Arbeitsminifterium entfhieden werden 
wied. der ſchändliche Standpunkt der angeblichen Ver⸗ 
der Arbeiterklaſſe — der Chriſtlichen Demokraten 
es Vertreters der Nationalen Arbeiterpartei Brze⸗ 
— muß verurteilt werden, 


Maulwurfsarbeit. 
Der Kampf gegen die Berufsverbände. 


nr Geſtern empfing der Wojewode Darowſti eine 
Deleg 


N. ation der Berufsverbände, die Klage gegen die 
dulwurfsarbeit des Chefingenieurs der Kanaliſations⸗ 
for ten, Skrzywan, führte. Trotz wiederholter Vers 
dechungen der Wojewodfhajt und des Magiſtrats, nur 
aniſterte Arbeiter bei der Kanaliſation zu beſchäf⸗ 
iche hält ſich Ing. Strzywan nicht an dieſen Zus 
Beerungen und ſtellt Arbeiter unter Umgehung der 
ſutufsverbände an. Von den gegenwärtig beſchäf⸗ 
lien Arbeitern gehören 300 keiner Berufsorgani⸗ 
an. 


Die Delegation erklärte, dieſe Maulwurfsarbeit 
ng. Skrzy wan, der von verſchiedenen einfluß⸗ 
Kreiſen geſtützt wird, nicht länger dulden zu 
en und forderte die ſoſortige Entlaſſung der von 
Ag oon unter Umgehung der Verbände angeſtellten 
i er. 


ar Da die 
1 verleihen 
ia erbrechung 
W0 igen. Nach dem Eintreffen des Vizeſtadtpräſidenten 
ee Wudjfi und des Ing. Nymsz wurde die Konferenz 
in net Wojewudzki ſuchte Skrzywan zu verteidigen, 
bereit er erklärte, daß die nichtorganiſterten Arbeiter 
tgl ts im vorigen Jahre bei der Kanaliſation beſchäf⸗ 
ef und jetzt vom Leiter des Arbeitsloſenfonds vor: 
ſiclagen worden wären. Die Delegation wies darauf 
N, daß dieſe Erklärung nicht den Tatſachen entſpreche. 
5 ſich Vizeſtadtpräſtdent Wofewudzki 
gr t, die Arbeiter wieder zu entlaſſen, falls es ſich 
AMiausſtellen ſollte, daß die Arbeiter ohne Wiſſen des 
beſtsloſenfonds angeſtellt wurden. 


Delegation ihren Forderungen Nachdruck 
verſtand, beraumte der Wojewode eine 
an, um ji mis dem Magiſtrat zu ver⸗ 


. Soſtanam Schluß wies die Delegation noch auf die 


en hin, denen die von den Verbänden vorgeſchla⸗ 


rbeiter durch Skrzywan und ſeinen Ingenieuren 
ch hier Wandlung zu ſchaffen. 

Der Kampf, der gegen die Kanaliſations arbeiter 
Szene geſetzt wurde, iſt als ein Kampf gegen die 
Gewiſſen einflußreichen Kreiſen 
Arbeiterorganiſationen zu unter⸗ 


en, * 
werden; um leichter mit den Arbeitermaſſen fertig zu 


8 5 
Mm 
Cie 


Ur unde anzuſehen. 


Traurig iſt es jedoch, daß die Wojewodſchaft 
letzt unterlaſſen hat, Schritte zu unternehmen, 
eſem Maulwurfs kampf gegen die Verbände ein 
zu bereiten. 5 (o) 


8 + 4 + 
Demonſtration der arbeitsloſen Demobiliſierten. 


Geſter Verſammelten ſich die Demobilifierten des 
0 1903 vor dem Wojewodſchaftsgebäude 
du we Aangten, bei den Kanalijationsarbeiten bejchäftigt 
eetlärt en. Der Chef des Fürſorgeamtes, Wofciechowſti, 
ad 2 der bei ihm erſchienenen Delegation, daß in 
Wed ber 3000 Demobilifierte arbeitslos ſeien, die 
A noch Arbeit erhalten können. Bei 
analiſationsarbeiten werden nur 10 Prozent der 


5 Bel Du oBififierten beſchäftigt, da, infolge der geringe Kre⸗ 
| Pilge 3 Sol 5 größere Arbeiten durchgeführt N 
den den dann fedoch größere Kredite zur Verfügung ſtehen 
Be, beſ wird es möglich ſein, weitere Arbeiter 
e ſchtjeſchäftigen, wobei man die Demobiliſterten berück⸗ 
0 tion gen werde. Herr Mojciehomfti forderte die Delega⸗ 


Aal 


in deauf, den Demobilifterten zu 


empfehlen, daß ſie ſi 
en Klaſſenverbänden regiſtrieren lassen often 


Lodbzee Dolßoaseltung 


Das Urteil im Wronka⸗Prozeß. 


Alle Angeklagten zu ſchwerer Gefängnishaft verurteilt. 


Der Prozeß, der drei Wochen lang 
Bevölkerung in Spannung hielt, iſt zu Ende. Sonntag 
fanden die langwierigen gerichtlichen Verhandlungen 
gegen 12 Beamten der Loozer Tabakmonopolfabrik ihren 
Abſchluß. Frau Juſtitia hat ihe Urteil geſprochen! 

Schon am Vortage wurde verlautbart, daß am 
Sonntag das Gericht den Urteilsſpruch fällen werde. 
So ſammelte ſich an diefem Tage ſchon feit den frühen 
Morgenſtunden eine Menſchenmenge vor dem Gerichts⸗ 
gebäude an. Starke Polizeiaufgebote hielten die Groͤ⸗ 
nung aufrecht. Der Verhandlungsſaal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. In den erſten Reihen ſaßen die 
Angehörigen der Fingeklagten. Traurige Geſichter 
blicken nach der Anklagebank. Steigende Unruhe ſpie⸗ 
gelt ſich in ihen Augen wider, 

Um 10 Uhr vormittags nahm der Gerichtshof 
feine Beratungen auf. Der Vorſitzende Witkowſki ſtellte 
dem Kollegium die Frage, ob die Schuld, von welcher 
in der Anklageakte die Rede iſt, den Angeklagten nach⸗ 
gewieſen wurde. Nach Erledigung dieſer formellen 
Frage zog ſich der Gerichtshof zu Beratungen über das 
Urteil zurück. Im Saale wuchs die Erregung. Jeder 
iſt bemüht, das Urteil zu erraten. Nur dle Angeklag⸗ 
ten ſaßen apathiſch auf der Anklagebank. Die vielen 
ſchlafloſen Nächte, die langandauernden Verhandlungen, 
das tägliche Einerlei vom Gefängnis zum Gerichte: 
gebäude und zuriick hat fie ſtumpf gemacht. Die Zei- 
tungsreporter warten mit der größten Ungeduld. 

Gegen 6 Uhr abends erſcheint der Gerichtshof 
wiederum im Saale. die Spannung erreicht ihren 


die Lodzer | 


Witkowſki, der das Urteil verlieft: 
Das Gericht erkennt 


alle Angeklagten für ſchuldig 
und verurteilt: Tadeusz Joſef Wronka, 52 Jahre alt, 


und Marian Zudwit Kolda, 28 Jahre, zu je 6 Jahren 


Kerker. 
öygmunt Swierszezynſki, 26 Jahre, Alfred Pod- 
28 Jahre, zu 


görfti, 26 Jahre, und Ignacy Krajewfti, 
je 5 Jahren Kerker. 

pawel Dulewicz, 32 Jahre, Zygmunt Woͤowiak, 
25 Jahre, Adam Böhm, 34 Jahre, Kazimierz Sörſki, 
51 Jahre, und Wlaoyslaw Kolda, 25 Jahre, zu je 
4 Jahren Kerker. 8 

Jan Jiombek, 25 Jahre, und Adam Krupſti, 31 
Jahre, zu je 3 Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterfuhungshaft und Umwandlung der Strafe in 
Feſtungshaft. N 2% 

Weiter werden alle Angeklagten zu gemeinfamer 
Tragung des Schadens in der Höhe von 415 010.28 öl, 
den der Staat durch die Mißbräuche in der Tabakfabrik 
erlitten hat, verurteilt. 5 3 ER 

Das Urteil war geſprochen. Heftige Erregung be⸗ 
mächtigte ſich der Verwandten der Verurteilten. Viele 
Augen füllen ſich mit Tränen. Die neugierige Menge, 
bie das Urteil vernommen, eilt nach dem Ausgang. 


Höhepunkt. Alles ſchaut Een: auf den Vorſitzenden 


Die Reporter klappen ihre Notizbücher zu. Die Herz 


urteilten werden in das Gefängnis abgeführt. 
Wie wir erfahren, werden die Verteidiger die Ap⸗ 
pellationsklage einreichen. . 
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der Arbeitsloſenliſte koſtenlos aufgenommen werden. 
Nach der Konferenz begaben ſich die Demonſtranten 
nachdem Arbeitsloſenvermittlungsamt, wo ihnen die 
Delegierten Bericht erſtatteten. Die Demonſtranten 
waten jedoch mit dem Ergebnis der Konferenz unzu⸗ 
frieden und beſchloſſen nach der Wojewodſchaft zurück⸗ 
zukehren, um konkrete Zuſicherungeu von der Behörde 
zu erlangen. Der anweſende Polizeikommiſſar forderte 
ſie aber auf, ſich zu zerſtreuen, was keinen Erfolg hatte. 
Die Demonſtranten zogen vielmehr die Zachodniaſtraße 
hinauf nach der Wojewodſchaft; doch vor dem 7. Kom: 
miſſariat verſperrte ein ſtarker Polizeikordon ihnen den 
Weg. Inſolgedeſſen zog die Menge nach dem Neuen 
Ring, um vor dem Magiſtratsgebäude zu demonſtrieren. 
Doch auch hier ſtellte ſich ihnen Polizei in den Weg. 
Nach langem Warten zerſtreuten ſich die Demonſtranten. 


Die Kandidatur des Abg. Kronig für die 
Verwaltung des Arbeitsloſenfonds. Wie wir 
erfahren, hat die Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände 
beim Arbeitsminiſter in Angelegenheit der Wahl des 
Abg. Kronig in die Verwaltung des Lodzer Arbeits⸗ 
loſenfonds im Auftrage der Kopfarbeiter interveniert. 
Die Vertreter der Zentralkommiſſion erklärten, daß die 
gegenwärtige Zuſammenſetzung des Lodzer Arbeits⸗ 
loſenfonds für die Klaſſen verbände, die in unjerer 
Stadt die größte Zahl der Arbeiterſchaft umfaſſen in 
hohem Grade benachteiligend ſei. Zwei Vertreter der 
N. P. R., zwei der Ch. D., zwei der Induſtrie und einer 
der Klaſſenverbände gehören zur gegenwärtigen Ver⸗ 
waltung. Es unterliegt keinem Zwelfel, daß die Ar: 
beitsverbände, die ſich um die Bezirkskommiſſion der 
Klaſſenverbände gruppieren, den Großteil der Lodzer 
Kopfarbeiter umfaſſen. Abg. Kronig iſt unter den 
Geiſtes arbeitern eine populäre Perſönlichkeit und iſt ihr 
heißer Fürſprecher und Vertreter im Sejm. In einer 
Stadt, wie es Lodz iſt, iſt das Argument, daß alle 
deutſchen und jüdiſchen Vereinigungen Abg. Kronig 
unterſtützen, nicht ein Umſtand, der gegen, ſondern für 
ſeine Kandidatur ſpricht. Se 

Dr. Fichna in Tomaſchow ausgepfiffen. 
Der Vorſitzende des Lodzer Stadtrats, Dr. Fichna, be⸗ 
gab ſich nach Tomaſchow, um dort eine Agitations⸗ 


ihm jedoch wie ſeinem Parteikollegen, dem Abg. Wasz⸗ 
kiewicz in Zgierz: er wurde regelrecht ausgepfiffen. 
Als die ironiſchen Zwiſchenrufe, „Macht doch den Klei⸗ 
nen zum König von Polen“, „Es lebe der König“ uſw. 
nicht fruchteten und Fichna trotz des Lärmes weiter⸗ 
ſprach, ſetzte ein ohrenbetäubendes Pfeifen ein. Dr. 
Fichna ſchloß daher eiligſt ſeinen Redefluß, um wie am 
chnellſten von der Rednertribüne zu verſchwinden. 
Alſo auch Tomaſchow hat von der N. P. R.⸗Geſellſchaft 
genug. (u) 

40 Prozent der Lodzer Schulkinder körper⸗ 
lich unentwickelt. Der Viſitator des Lodzer Schul⸗ 
bezirks, Polomſti, ſtellte feſt, daß 40 Proz. der Lodzer 
Schuljugend phyſiſch unentwickelt find. Zu dieſem fata⸗ 
len Zuſtand haben verſchiedene Faktoren beigetragen: 
die antiſanitäre Lebens weiſe, das Fehlen an Sport⸗ 
plätzen, Betreibung unentſprechenden Sportes ſowie die 
Folgen des Weltkrieges. Der letzte Grund hat die 
vielen Herzkrankheiten ſowie die ſtark herrſchende Tu⸗ 
berkuloſe herbeigeführt. Das Schulkuratorium verſucht 
mit großer Kraftanwendung dieſem Uebel abzuhelefen 
und Geiſt und Körper der Schulkinder zu ſtählen. 
Gegenwärtig werden Vorbereitungen zu einem „Feiertag 
des Sportes“ getroffen, wo 6000 Schulkinder in ſport⸗ 
lichen Uebungen wetteifern werden. (b) 


ee 


verſammlung für die N. P. R. abzuhalten. Es erging 


Von der 1½ jährigen Dienſtzeit. Die Per⸗ 
ſonen, die einem 1½ jährigen Militärdienſt nachkommen 
müſſen, dienen in 2 Perioden. Die erſte Dienſtperiode 
währt 15 Monate. Der Militärdienſt der 2. Periode, 
der 3 Monate dauert, wird im Sommer abfolviert. Die 
Militärbehörden beſtimmen im Einverſtändnis mit dem 
Unterrichtsminiſterium die Lehranſtalten und Examinas, 
deren Abſolventen die 1½ jährige Dienſtzeit zukommt. (o) 

Die Rekrutenaushebung des Jahres 1904. 
Nach Beendigung der Aushebung der Militärpflichtigen 
vom Jahre 1904 zeigt ſich, daß ſich die Rekruten pünkt⸗ 
lich zu den Regimentern ſtellten. Bis jetzt ſind keine 
Deſertionen notiert worden. (v) 

Verlängerung der Geſchäftszeit. Das Lodzer 
Regierungskommiſſariat teilt mit, daß in den Tagen 
vom 29. März bis 2. April die Handels zeit um zwei 
Stunden täglich verlängert werden kann, und zw. ſo, 
daß die Geſchäfte eine Stunde früher geöffnet und eine 
Stunde ſpäter, alſo um 8 Uhr abends, geſchloſſen wer⸗ 
den können. Am Karſonnabend gilt die normale 
Handelszeit. — Die Verordnung kommt reichlich ſpät. 

Eine Dfterfeier. Am erſten Oſterfeiertag, abends 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe der D. S. A. P. 
Lodz⸗Süd ein Familienfeſt im Parteilokale, Bednarſla⸗ 
Str. 10, für Mitglieder und eingeführte Gäſte. Es ſoll 
ein richtiges Arbeiter ⸗Oſterfeſt werden, wo man 
für ein paar Stunden ſeine Sorgen vergeſſen und im 
Kreiſe ſeiner Partei- und Volksgenoſſen einige ver- 
gnügte Stunden verleben kann. Das Feſtkomitee gibt 
ſich Mühe, jeden zufriedenzuſtellen. Für Ueberraſchun⸗ 
gen für die Kinder wird der Oſterhaſe ſorgen. Nach 
dem Programm Tanz. ; 

Strenge Strafen für Sausbeſitzer wegen 
Nichterfüllung der ſanitären Vorſchriften. Viele 
Hausbeſitzer richten ſich nicht nach den Vorſchriften der 
Adminiſtrationsbehörden oder reparieren nicht in be⸗ 
ſtimmter Zeit die Brunnen oder Waſſerleitungen. Wie 
wir letztens von der Strafabteilung beim Regierungs- 
kommiſſariat erfahren, hat das Innenminiſterium die 
Reklamationen zweier Lodzer Hausbeſitzer abgelehnt und 
dieſelben zu dreitägigem unbedingten Arreſt beſtraft, 
und zw. Jakob Grünbaum, Beſitzer des Hauſes in der 
Aleje 1. Maja 53 wegen Fehlens des Waſſers im 
Haufe und Abram Klein, Maryſinſka 23, wegen Nicht⸗ 
reparierens des Brunnens. i 


DS ———— — —— nenn 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Verurteilte Kaſſenſchrankknacker. Im Juni 
vorigen Jahres gelang es Kaſſen dieben, in das Expe⸗ 
ditionsgeſchäft in der Pomorſkaſtraße 21 einzudringen 
und den Kaſſaſchrank zu ſprengen. Sie raubten 
4500 Zloty, 1073 Dollar und für 4500 Zloty Wechſel⸗ 
papiere. An den auf dem Schranke zurückgelaſſenen 
Fingerabdrücken glaubte die Polizei die berüchtigten 
Diebe Fajcel Kuzmierſki und Dawid Silberberg zu 
erkennen. Kuzmierſti wurde verhaftet. Bei ihm fand 
man einen Teil des geſtohlenen Geldes vor. Nach 
einigen Tagen konnte die Polizei auch den anderen Ein⸗ 
brecher feſtnehmen. Das Gericht unter Vorſitz des 
Richters Kozlowſki verurteilte Kuzmierſki und Silberberg 
zu 3 Jahren Beſſerungsanſtalt mit Anrechnung der 
Unterſuchungs haft. 

Ein Soldat als Simulant. Der Soldat des 
27. Regiments Dymitri Orfin ſtellte ſich während des 
Dienſtes taub oder dumm. Nur im Krankenhauſe war 


er normal. Vor Gericht zitiert, ſpielte er den „Dum⸗ 


men“, was jedoch nicht verhinderte, ihn zu halbjähriger 
Gefängnisſtrafe zu verurteilen: (b) 


Ein Dorſſchulze unterſchlägt Gemeindegel⸗ 
der. Der Schulze der Dorfes Tonzewo, Gemeinde 
Kruſchew, Franciszek Bator kaſſierte im vorigen Jahre 
Gemein deſteuern in der Höhe von 1144,31 Zloty ein 
und lieferte in der Gemeindekaſſe nur 669,31 Zloty ab. 
Das übrige Geld verwandte er zu eigenen Zwecken. 
Dieſe Unterſchlagung von Gemeindegeldern kam aber 
bald heraus und der unredliche Schulze mußte ſich vor 
dem Lodzer Bezirksgericht verantworten. Bator wurde 
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. (u) 


Filmſchau. 


„Caſino“. „Im letzten Moment“ iſt ein 
Fum, der in der Kriegszeit handelt. Er iſt durchwoben 
von Intrigen des Splonagedienſtes zum Nutzen oder 
zuungunſten Frankreichs. Er zeigt uns eine Offiziers⸗ 
tragödie, die ſich zum Schluß für zwei liebende Herzen 
harmoniſch auflöſt. Der amerikaniſche Offizier Hugo 
Warrens lernt in ſeinem Quartier auf dem Lande ein 
Mädchen kennen und lieben. Er weiß aber nicht, daß 
es die Pariſer Tänzerin Olympia iſt, denn ſonſt würde 
er ſie ſchwerlich zur Frau begehren. Nach Beendigung 
des Krieges kehrt der amerilaniſche Offizier in ſeine 
Heimat zurück und nimmt Olympia als Gattin mit. 
Durch einen charakteriſtiſchen Zwiſchenfall erfahren die 
Eltern Warrens’, daß Olympia eine Kabarettdiva war. 
Ein weiteres Verbleiben Olympias im Hauſe ſcheint 
unmöglich zu ſein. Doch „im letzten Moment“ naht 
Rettung. Der franzöſiſche Geſandte, ein Kriegsinvalide, 
den Olympia in Paris aufs tiefſte beleidigt hatte, 
Überreicht der ehemaligen Tänzerin das Kreuz der fran⸗ 
zöſiſchen Ehrenlegion für die im Weltkriege geleiſteten 
Spionagedienſte. — Die Hauptrollen werden von den 
bekannten Schauspielern Betty Compſon und Theodor 
Kozlow in aus drucksvoller Weile kreiert. — Nicht zu 
vergeſſen iſt auch die dem Stüd angepaßte Muſik. 8. 

„Lung“. In der „Luna“ wird gegenwärtig ein 
15 aktiges Programm gegeben, u. zw. eine Komödie 
und ein Drama. Die Komödie „Die Ehefrau auf 
Urlaub“ iſt reich an prickelnden Szenen, beſonders die 
beiden letzten Alte, wo auch geſunder Humor zur 
Geltung kommt. Die Hauptrollen liegen in Händen 
der Leatrice Joy und des amerikaniſchen Max Linder, 
Raymont Griffith. Der ſzeniſche Aufbau iſt wirkungs⸗ 
voll, die Photographie gut, ſo daß man mit Spannung 
die ſtark verwickelte Handlung verfolgt. Das zweite 
Bild „In der Liebes verirrung“ iſt kitſchig⸗ſentimental. 
Das Saltomortale des Autos iſt von erjhlitternder 
Wirkung. Und alles atmet auf..., denn der Held lebt 
und erhebt ſich langſam aus den Trümmern, als wenn 
nichts geſchehen wäre. Ein glänzender Filmtrick. Xy. 


Berfammlungen + Beranftaltungen. 


Chr. Commis verein. Uns wird geſchrieben: Der 
Vortrag am vorigen Donnerstag von Herrn Dr. Kotzian⸗Zglerz. 
„Ein Weltuntergang“, war ein Seitenftüd zu feinem frü. 
deren Vortrage „Atlantis, der verſchwundene Erdteil.“ 
Während in jenem Vortrage das Ergebnis über die bis 
derige Atlantis forſchung in rein wiſſenſchaftlicher Darſtellung 
geboten wurde, war in dem letzten Vortrage die Idee, daß 
jede Hyperkultur ſchließlich dem Untergange geweidt ist, in 
ein poetiſches Gewand gehüllt. Und wer will leugnen, daß 
wir dieſen Auswählen der Ziviltſatlon, fälſchlich für Kul⸗ 
tur gehalten, nicht nur nahe gerückt, ſondern darin ſogar 
ſchon recht tief verfangen find? Derartige Unfpielungen 
waren in oft dumorvoller Weile in das Ganze mit einge 
woben. Für den Zuhörer, der nur den Schleier ſah. war 
es ſogenannte Phantaſte, für den, der durch den Schleier 
dindurchblickt. ein ernſtes Wort. — Am 15. April wird 
Herr Prof. Andrzej Bieniek den zweiten Teil feines Bor 
trages „Filozofja wszechswiatowa i jazni“ balten. 
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Am Sonntag, den 4, April at. (evfter 

Ofterfeiertag), um 8 Uhr abends, veran⸗ 

ſtaltet der verein im eigenen Eofale an der Fakontna⸗ 
Straße 82, ein 


Oſtervergnügen mit Tanz 


zu welchem die Herren Mitglieder nebft werten Angehs⸗ 
eigen fowie Gönner des Vereins höfl. einladet 


1559 Die Verwaltung. 


mit 
1 


Minnergeſangverein, BolyHymnia“ Jublkaune des Dereine. 


zu Alexandrow. 


> Die Dramatiſche Sektion des Vereins wird am 
2. Ofterfeiertag im Saale des Herrn Glüdsmann, Pa- 
rzenczewſta - Straße, die inhaltsreiche humoriſtiſche 
Zaktige Operette 


„Verliebte Leute“ 


5 Lodzer Doidsyeltung J 


Die Sportvereinigung „Anion“ dielt am Sonn ⸗ 
abend ihre ordentliche Generalverſammlung im Beiſein von 
gegen 80 Mitgliedern ab. Eröffnet wurde dieſelbe durch 
den Bizepräſes Herrn Landeck, worauf zum Berlammlungs» 
leiter Herr E. Fledler, zu Beiſitzern die Herren Alt und 
Hentſch, zum Protokollführer Herr Sandor ernannt wur 
den. Die Berichte der Verwaltung ſowie der Sektionen 
und Reviſtonskommiſſtion wurden anſtandslos angenommen 
und der alten Verwaltung der Dank und Entleftung ausge: 
ſprochen. Der nächſte Punkt ſah eine Aenderung der 
Vereinsstatuten vor, welcher eine eifrige Aussprache von 
feiten der Mitglieder dervorrlef, Nach Erledigung dieſes 
Punktes ſah es der Verſammlungsleiter, in Anbetracht der 
vorgerückten Zeit, für erforderlich, die Neuwahlen fowie 
die freien Anträge für deute (Dienstag) zu verlegen, was 
die Berſammlung annahm. 


Aus dem Reiche. 

Konſtaninow. Lebensmittel für die 
Arbeitsloſen. Unter die hieſigen 493 Arbeisloſen 
werden noch vor Oſtern 3516 kg Glüͤtze, 3516 kg Erbſen 
und 1736 kg Roßgenmehl verteilt werden (b) 

Zaierz. Eine lebende Fackel. Auf dem 
Gute in Glinniti, Gemeinde Dobra, das dem Lodzer 
Bürger Richter gehört, wollte das Dienſtmädchen An: 
tonina Kleszezynſta Sonngs früh Feuer in der Küche 
anmachen. Da aber das Holz feucht war, goß Kle⸗ 
szezynftka Naphtha in das Fener. In dem ſelben 
Moment ſchlugen Flammen aus dem Ofen und ertapten 
die Kleidung des erſchrockenen Dienſtmädchens. Dieſes 
llef nun in ein angrenzendes Zimmer, wo Benzin in 
offenen Behältern ſtand. Die Flammen ſprangen auf 
die Benzinbehälter über und verurſachten eine gewaltige 
Exploſion. Das Dienſtmädchen lief nun aus dem 
Hauſe und ſchrie um Hilfe. Herbeieilende Nachbarn 
tauchten die in Flammen gehüllte Kleszezynfka in eine 
Waſſergrube und löſchten ſo die brennenden Kleider. 
Andere eilten in das Haus, und es gelang ihnen, den 
Brand zu unterdrücken. Kleszezynſka, die am ganzen 
Körper derart Brandwunden erlitten hatte, verſtarb 
vorgeſtern früh im Zgierzer Krankenhaus. 

Brzezing. Wenn man ein Brett vor 
dem Kopfe hat. Im Dorfe Ujazd, Kreis Brzeziny, 
ſtanden an der Rokiciner Chauſſee 4 Bäume, die dem 
Wagenverkehr hinderlich waren. Die Gemeindeverwal⸗ 
tung von Lazisko beſchloß daher, die Bäume zu fällen, 
Doch konnte das ohne Erlaubnis des Brzeziner Kreis⸗ 
ſejmit nicht getan werden. Die Gemeindeverwaltung 
wandte ſich darauf in dieſer Angelegenheit an den 
Sejmit, der nun eine Lizitationstermin beſtimmte und 
ſandte 3 Beamte an den Ort der Lizitation. Für die 
4 Bäume wurden 20 Zloty erzielt, wogegen die Reiſe⸗ 
koſten der Beamten auf 120 Zloty zu ſtehen kamen. — 
So wird bei uns geſpart. 

Warſchau. Grauenhafte Mordtat eines 
Trunkenen. Der in der Rybakaſtraße 8 wohnhafte 
Konſtanty Kujawa iſt ein notoriſcher Säufer. Vor⸗ 
geſtern abend kehrte er wieder in bettunkenem Zuſtande 
nach Hauſe zurück. Hier war ſeine Frau und deren 
Bruder, Antoni Stanczak, anweſend. Stanczak machte 
feinem Schwager Vorwürfe, daß er feine Frau ſo oft 
ſchlage. Bald entſtand zwiſchen den beiden ein heftiger 
Streit, und Kujawa drang mit einem Stuhl bewaffnet 
auf ſeinen Schwager ein. Die Frau jedoch drängte 
ihren Bruder zur Tür hinaus. Aber ſchon hatte Ku⸗ 
jawa einen Hammer ergriffen, eilte Stanczak nach und 
verſetzte ihm im Hausflur mehrere heftige Schläge auf 
den Kopf. Stanczak ſtürzte blutüberſtrömt zuſammen. 
Der raſende Kujawa ergriff nun ein Taſchenmeſſer und 
brachte dem bereits Schwerverletzten erhebliche Stich⸗ 
wunden bei. Auf die Hilferuſe der erſchrockenen Frau 


eilte ein Poliziſt herbei, der den Mörder nach 1a 8 
Kampf entwaffnete. Stanczak ſtarb auf dem Wege 
nach dem Spital. 


— Aus dem 5. Stock geſprunge n 
Geſtern, um 10 Uhr morgens, warf ſich der in DE Wi 
Nalewkiſtr. 9 wohnhafte Jakob Zuckermann aus dem | 1 
5. Stockwerk in die Straße. Er erlitt auf der Stell“ 
den Tod. Als Grund zu dieſer Verzweiflungstat wid! Zum 
der ſchlechte Stand des Zuckermann angegeben. | Wie! 
— Den eigenen Mann vegiftet. HEN Pater der 
verſtarb dieſer Tage der 76jährige Oberſt außer Dient Rebe und 
Mitolai Wolich, Einige Stunden nach deſſen Tode un 
meldete ein gewiſſer 3. der Polſzei, daß der Obal F 2 Schöpfe 


der ſoziald 
Pußtſein de 
Wilhel 
29, März 


von ſeiner 35jährigen Frau vergiſtet worden ſei. 
nähere polizeiliche Unterſuchung ergab, daß die Wilde 
einigen Stunden vor bem Tode ihres Mannes dem 3. 
beauftragt habe, nach Wolkowysk den Tod des Oberſten 
zu melden. Allen Anzeichen nach liegt hier ein räſtel““ 


hafter Todesfall vor. 4 ältere 
= der Lehrer 
ber ſelbſtär 
Neutſchlan 
Der Bibllathetvorſtand der D. S. A. B. givi Tem Demmniſſe 
£efeen bekannt, daß die letzte Bacherausgabe vor den geiertagl® T des Volkes 
heute, Dienstag, den 30. März, erfolgt. 12 M 
— 0 aße zu ! 
Ortsgruppe Lodz Süd, Bednarſka- Straße. ö Er Schreck 
Donnerstag, den 1. April 1926, pünttlich 7 Uhr abend | Nuutgeoift 
findet im Partellokale eine Sitzung des Feſtkomlitees ftatt. um Namen, d 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. ſie für di 
— 1 
Dramatiſche Sektion. Drtogruppe Lodz. Zentrum, s | 
Im Be bei der Jugendabteilung Lobz-Jentrum beſiehenet ““ übten, 
dramatſſchen Sektion werden noch einige Ziebhaber aufgenem die von 0 


wen. 
loungen werd te, Dienstag, den 30. d. m. 7 U 5 
a in Perltllstf Zamenbofe 17, ee 1 bin l 
— | Jütte 


Achtung Sänger! Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


die © de findet am Streit o %. 
abends, {m orte Ja ee 17, falt. ee die en 
— tt Noch den 
Warſchauer Börſe. St Aungnafnt 
Dollar 7.90 3 Ben 
27. März 29. März eh republi 
Belgien 31.87 30.97 nalen Arb 
Holland 317.50 317.50 Mittel fi 
London 38.50 38.50 Mittel ſü 
Neuport 7.90 7.90 willigen - 
Paris 27.40 27.40 iſchen H 
Prag 23.46 23.47 über die 
Zürich 152.60 152.57 Der Hoch 

Italien 31.95 31.92 Mn 
Wien 111.75 111.52 f Bu g 
TR nod 
g Seit jene 
Auslandsnotierungen des Zloty. Liebknecht 
um 27. März wurden für 100 Zlotn gezahlt: der große 
London 37,00 deren Fil 
Bi 55 giuſt 190 
Auszahlung auf Warſchau 51.675 1.93 Laſchend 
Danzig i 64.17— 64.33 ı D 

Auszahlung auf Warſchau 64.42 —64.58 4 er 
Kattowitz 51.67—51.93 in vertrc 
Poſen 51.67—51 05 bluchſtäbli 
Wien, Scheck⸗ 87.35—87.85 * ſtäbli 
1 Banknoten 5 Kämpfers 

4 92 
Paris aa — 

Riga 66.00 ı SR 


Mac 


bern, „Aurora“ Heilanſtalt für kommende Kranke Konfanynow. par 

Repnik 64. 99 von Aerzten⸗Spe⸗ An e eee , . Be 
Au Pe) 7 4. April zialiſten und zahn⸗] Auskunſterteilung 17 wandt — 
8 99 ärztliches Kabinett Steustangelegenheiten aß] Ion eint 
Große oſter⸗Feier Ge 65 Zee Bien: 
Giöwna 41. Tel. 46:65 tags von 8—9 abends . Base! 
verteilung der Preife an dfe Sieger der Sportfaifen | geöffnet täglich von puh : Kranbenkaſhenft agen , n 
925. — Vor 15 5 die Preisorrteilung An 115 1 ER ai, Konfultation 3 l. 455 i f . 0 15 
Beginn um 7 Uhr abende. Säfte willkommen!] barung. Jegliche Analyfen (Blut, Mein, Spatin). Im⸗ Oauaugelegen beiten Hife, den leicht 
15 Sir Sonnabend, 1 5 10. Mptit, um 7 Ube abends pfungen, tänftliche Zähne, Beücken (Bold und Platin). Babes. b. ee Al 

erſten und um r abends 3 rt we 
Außerordentliche e eee e betreffe Geburtshilfe. ch H. Eierkuchen — DE 1 90 mat 
eſtfetzung oes Programms für dle Feier des 25 jährigen tags von 8—9 abent A: \hmted 
1553 Spezielle Kurſe für Stotterer. Oeffentliche Fürlorge , nen zier 
— — — B. Jende und T. Mels, die Tür 
F i Dienstags von 1 0 5 . Ein 

RT! Wohnungsfragen: = dbeklem 

in mei 
S uhe were | im 
I iten: * nle 
Sala de gezauſcht 
| | Sr ende ane 
” nu | 
für Straße, Sport und Geſellſchaft Kleine Selten v. 


von Georg Mielke, unter Leitung des Dereinsdirigenten 
O. Littkte zum zweltenmal aufführen. Geſanglich weist 
das Stück ſehr viel anmutige Schlager auf. Roßer dem 
Oecheſter wirken 26 Perſonen mit. 

Am auch den auswärtigen Llebhabern der dra- 
maliſchen Kunſt Gelegenheit zu bieten, der Aufführung 
e ee der Beginn der Vorſtellung auf punkt 

2 angeſeßzt. 
Billetvor verkauf in der Buchhandlung Theodor 
Schultz, Ogrowaſtraße Mr. 11. 
1551 Die Berwaltung. 


J. ZUNDEL, Gluwnaſtraße 37. 


Gute Handarbeit, billige preiſe. Alle Schuh⸗ 
teparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


in großer Auswahl empfiehlt 1541 
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8 Si 
2 ſette fie, 


. Se 
das Una 


felgen 


haben in der Lebe Stimme 
Volkszeitung” noch ein 
guten Erfolg! Auch 5 

* * 


Ar. 3 


nach langem | Sonderbeiblatt zur Nr. 81 

dem Wege m 

8 rie : 
1 ® 0 

; "aus den Wilhelm Liebkuecht. 

f der Stelle 


ingstat wid Zum 100. Geburtstage am 29. März. 

an Sir Wie Marx und Engels als unzertrennliche 
ber 5 DVüter der ſozialiſtiſchen Theorie, jo leben Auguſt 
deſſen Tobe Debel und Wilhelm Liebknecht untrennbar als 


der Ober die Schöpfer der Sozialdemokratiſchen Partei und 
n ſei. Die der ſozialdemokratiſchen Parlamentsarbeit im Be⸗ 
ae 52 ußtſein der deutſchen Arbeiterklaſſe. 

e . 8 


Wilhelm Liebknecht, deſſen Geburtstag ſich am 
29, März zum hundertſten Male jährte, war zwar 
e ältere von beiden und in mancher Beziehung 
der Lehrer des jüngeren Bebel. Aber der Aufbau 


der ſelbſtändigen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in 


des Oberſten 
ein räſtel⸗ 


nn 


i Polens. 
5 gibt Jad 5 


Hemmniſſe der ſozialiſtiſche Gedanke in alle Kreiſe 
den Felertagth 


des Volkes getragen wurde, iſt beiden im gleichen 
Maße zu danken. Liebknecht und Bebel, das waren 
5 ie Schreckensnamen, mit denen die nationalliberale 
ö Pourgeoiſie politiſche Kinder ſcheuchte, das waren 
Namen, die Bismarcks Agenten brauchten, wenn 
Me für die reaktionären Pläne ihres Herrn und 
Meisters die notwendige Angſtſtimmung erzeugen 


5 
* 
* 


ze. 


Uhr abends, 
es ftatt. Um 


A Mußten, Es waren aber auch gleichzeitig Namen, 
aufgenemme die von Jahr zu Jahr mehr in der Liebe der 
m . leiteſten Volksſchichten wuchſen, deren Klang in 
den Hütten der Mühſeligen und Beladenen freudi⸗ 
ntrum. bes Hoffen und unbedingtes Vertrauen auslöſten. 
punkt U, Gemeinſam erlittene ene fen cl 
die beiden Männer enger zuſammen als es ſchließ⸗ 
— lch den Verfolgern lieb geteſen iſt. Ihre Stel⸗ 
hungnahme zu den Kriegskrediten von 1870 — fie 
enthielten ſich im Norddeutſchen Reichstag der 
är Stimme mit der Begründung, daß fie als Sozial. 
® FF republitaner und Mitglieder der Internatio- 
8 kalen Arbeiteraſſoziation nicht in der Lage ſeien, 
"50 Mittel für den rein dynaſtiſchen Krieg zu be- 
90 billigen — löſte eine wahre Sturmflut nationali- 
40 fſlüſchen Haſſes aus, trug ihre Namen aber bald 
47 Über die deutſchen Lande und die deutſchen Grenzen. 
97 Der Hochverratsprozeß, dem ſie bald nach Beendi⸗ 
52 gung des Krieges unterworfen wurden, machte fie 
beide noch populärer als fie es ohnehin ſchon waren. 
Seit jener Zeit verknüpfte ſich mit den Namen 
lotg. Neebknecht und Bebel fofort die Vorſtellung von 
der großen deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, 
‚00 deren Führer fie gemeinſam waren, bis am 7. Au: 
5 guſt 1900 Wilhelm Liebknecht plötzlich und über⸗ 
00 kaſchend aus dem Leben ſchied. 
50 Der „Alte“, wie Wilhelm Liebknecht jahrelang 
15 un vertrauten Kreiſen genannt wurde, hatte, im 
85 buchſtäblichen Sinne des Wortes, das Leben eines 
a Kämpfers führen müſſen bis in ſein hohes Alter 
‚00 N 
— * * 
ur Mag auch die Liebe weinen. 
. a Roman von Fr. Lehne. 
), chunt (8. Foetſeßzung.) 
. S. % Seinetwigen konnte er es deshalb als ein Glück be 
tr. 6, in trachten, daß Lella ihre Neigung dem älteren Bruder zuge 
eilung wandt — wenngleich es ihn empörte, dab Ottokar mit ihr 
iat, oD con einig war, trotzdem der fi noch gar nicht mit Maria 
n — Dien Wirlberger auseinandergeſetzt hatte; das gab dieſem Tren ⸗ 
9 abends. nungsverſuch einen fatalen Beſgeſchmack! 


ar Inzwiſchen hatte es wieder angefangen, zu regnen, 
To daß Rüdiger ſich bald zum Heimritt gezwungen Jah — 

ige aus Räalicht auf ſeinen Gaul; Radames“ wurde im Me 
beiten ge gen leicht nervös und bockte dann. 


fragen: 7,, 
innabends 


Heidrich ,. Als er noch einige hundert Schritt vom Schloſſe ent 
n — Die? fernt war, ſaden feine ſcharfen Augen an dem kunſtvoll 
9 aden 1 beſchmledeten Tor eine hohe Frauengeſtalt ſtehen, neben ihr 
lone einen ziemlich großen, ſchlanken Buben, der ſich bemühte, 
189 che die Tür neben dem Tor zu öffnen. 2 

‚on: Stadt.. 5 Eine Ahnung überfiel ihn, wer das fein könnte — 
* Huh eklemmend ftieg es in ihm empor; er verſetzte dem Gaul 
n 8-94 L. einen leichten Schlag und war in wenigen Sekunden neben 
beiten „ en Einlaßſuchenden. Und feine Ahnung hatte ihn nicht 
to? deetäuſcht; es war Marla Wirlberger, die eben mit ihrem 
— ohne den breiten, langen Kies weg betreten hatte, der in 


- MM nnrgerader Linie zum Schloſſe führte und zu beiden 


a6 Seiten mit prächtigen, alten Linden beſtanden war. — 
| of 2 | Sie hatte ihn gefehen, ſicher auch erkannt; trotzdem 
f ſegzte fie, ohne ihn zu beachten, ihren Weg fort. 
ö 8 Seine Augenbrauen zogen ſich zuſammen; er fühlte 
Re g das Unausgeſprochene, das in dieſem Benehmen lag. 
v „Eods® „Gnädige Frau!“ rief er mit, ſcharfer, verhaltener 
18 ſtets * ente, und dann, als fie auf feinen Ruf nicht hörte, 
efotg ! Rod) einmal und fo kurz und befehlend, daß fie doch, wenn 
Auch zögernd, ſtehen blieb und ihn fragend anſah. 


„Bitte, hören Sie mich einen Augenblick an —“ 


Mutſchland, die Tatſache, daß trotz aller äußeren 


Lodzer Volkszeitung 


hinein. Als junger Student ſchon mit den ſozia⸗ 
liſtiſchen Theorien der franzöſiſchen Utopiſten be⸗ 
kannt geworden, empfand er die drückende Enge 
und ſchmachvolle Unfreiheit des Vormärz faſt als 
perſönlich erlittene Schmach. Der erſte Frühlings⸗ 
wind, der die Kunde vom Ausbruch der Februar⸗ 
revolution von Paris (1848) herüberwehte, riß ihn 
aus dem Lehramt an der Fröbel⸗Schule in Zürich 
heraus, damit er den Pariſer Revolutionären Hilfe 
leiſten könne. Zwar kam er zu ſpät in Paris an, 
aber er fand dort Herwegh im Begriffe, ſeine 
„deutſche Legion“ zu bilden, ſo daß für ihn nichts 
ſelbſtverſtändlicher erſchien, als ſich dieſer anzu⸗ 
ſchließen und die Revolution auch nach Deutſchland 
hinüberzutragen. Krankheit hinderte ihn zunächſt, 
den Marſch über die deutſche Grenze mitzumachen. 
Aber ſobald ihm ſeine Geſundheit die Möglichkeit 
gab, ſtand er auf deutſchem Boden als Freiſchärler, 
als „Soldat der Revolution“. Im Leipziger 
Hochverratsprozeß hat er, als man ihn durch Poli⸗ 
zeiakten zu einem „Verſchwörer von Profeſſion“ 
ſtempeln wollte, dem Gericht und damit der Oeffent⸗ 
lichkeit eine packende lnappe Darſtellung ſeines Lebens⸗ 
laufes gegeben, die es begreiflich macht, daß er ſich 
mit Stolz einen „Soldaten der Revolution“ nannte. 

Polizeiliche Ausweiſung aus Preußen und aus 
Leipzig, dauernde Ueberwachung durch Polizeiſpitzel 
haben ſeinen kampfbereiten Sinn ſo wenig brechen 
können wie die langen Jahre des Exils. 

Erſt in den ſpäten Jahren ſeines langen Le⸗ 
bens war es der Partei möglich, ihm, als er die 
Nedaktionsführung des unter dem Namen „Bor: 
wärts“ zum Zentralorgan der Partei beſtimmten 
„Berliner Volksblattes“ übernahm, ein einiger⸗ 
maßen auskömmliches Gehalt zu ſichern. Bis dahin 
hatte er nur vom wechſelnden Ertrag ſeiner Feder 
leben müſſen in einer Zeit, da die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Preſſe verboten war oder doch nur in kleinem 
Umfange erſcheinen konnte. Faſt ununterbrochen 
zum Zweck der Agitation auf Reiſen, war er ge⸗ 
nötigt, die Aufſätze und Broſchüren für den politi⸗ 
ſchen Kampf ſozuſagen „im Umherziehen“ zu 
ſchreiben. 

Der Glaube an den Sieg des Sozialismus 
war bei Liebknecht beſonders ſtark ausgeprägt. 
Manche ſeiner Reden und Handlungen ſind nur 
erklärlich aus der Stärke dieſes Glaubens. Ueber⸗ 
zeugt davon, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsord⸗ 
nung ſich in raſendem Tempo ihrem Ende nähere, 
ſah er in dem gleichen Tempo die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft nahen. Unter dem Druck dieſer Vorſtel⸗ 
lung erſchien ihm jedes „Paktieren“ mit der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft und ihren in Parteien geglieder⸗ 
ten Vertretern, ja ſogar jedes „Parlamenteln“ 


„Ich weih nicht, wae wir uns zu fagen haben! Hal 
ten Sie mich nicht auf, ich will zu meinem Manne — 
dies iſt doch der Weg —“ 

„Gnädige Frau, weshalb wollen Sie ſich meinen 
Worten verſchlleßen?“ fagte er daſtig „ich meine es gut 
mit Ihnen und möchte Ihnen — Unangenehmes fernhal⸗ 
ten — hören Ste mich wenigſtens erſt an! Sie werden 
es bereuen, daß Sie mir nicht gefolgt find —“ 


Nachdenklich ruhten die großen, ernſten Augen des 
Knaben auf ihm — „Mama, willft du nicht — , eine 
kurze, befehlende Handbewegung der Mutter ließ ihn aber 
verſtummen. 

Und unbeirrt ging fie weiter, mit feſten, ſicheren 
Schritten, und Rüdiger mußte unwillkürlich den ſtolzen 
Gang, die vornehme Haltung Maria Wirlbergers bewun⸗ 
dern, die ihren einfachen Lodenmantel wie einen Königs⸗ 
mantel trug. 

Eilig ſprengte Rüdiger jetzt um die Parkmauer 
herum, nach dem Wirtschaftshof, warf dem herbeieilenden 
Reliknecht die Zügel zu und ſprang aus dem Sattel. Mit 
großen, haſtigen Schrliten durchq gerte er den Hof und 
trat gerade im Veſtibül mit Marla Wirlberger zuſammen, 
als fte einem fie erstaunt und geringſchätzig muſternden 
Diener die Welfung gab, fie dem Heirn Grafen Allwörden 
zu melden — — „dem Grafen Ottokar Allwörden, ſagte 
fte mit erhobener Stimme, auf die Frage des Galonierten, 
welchen der Herren Grafen und wen — — „wen — das 
ift ja vorläufig gleichgültig —“ Mit einem Lächeln auf 
dem glattrafierten Geſicht entfernte ſich der Diener — er 
konnte ſich ja ungefähr zuſammenreimen, wer die Frau war 
und was für ein Skandal nun folgen würde; er war nicht 
ſo ganz uneingeweiht! 

Tief aufatmend ſtand Frau Maria da, die Hand 
des Knaben feſt in der idrigen haltend. Sie heftete die 
großen leuchtenden Augen feſt auf Rüdigers Geſicht. 

„Nun bin ich doch da, Graf Allwörden!“ ſagte fie 
triumphierend, „nun bin ich da — und bleibe auch da.“ 


Dienstag, den 30. März 1926 


zuweilen als ein innerer Verrat an der Sache des 
kämpfenden Proletariats. Aber ſo ſchroff er dieſe 
Anſichten zum Ausdruck brachte — wir erinnern 
nur an ſeine bekannte und viel zitierte Rede über 
die Stellung der Sozialdemokratie zum Deutſchen 
Reichstag (1869) —, ſo offenherzig geſtand er 
auch vor der Oeffentlichkeit, wenn er durch Tat⸗ 
ſachen zu einer anderen Auffaſſung bekehrt wor⸗ 
den war. . 

War fein Glaube an die Unbeſiegbarkeit der 
ſozialiſtiſchen Idee unerſchütterlich, ſo war er doch 
keineswegs gewillt, in taktiſchen Fragen ſtarr an 
einer einmal gefaßten Meinung feſtzuhalten. Sein 
bekanntes Wort, daß er bereit ſei, unter Umſtänden 
ſeine Taktik innerhalb 24 Stunden 24 mal zu 
ändern, bringt in faſt überſpitzter Form ſeinen 
Willen zum Ausdruck, jede ſich bietende Möglichkeit 
zu ergreifen, um Erfolge für den Sozialismus zu 
erringen. 


Das Abenteuer 
des Diktatorenſohnes. 
Der Liebesroman des jungen Pangalos. 


Vor einigen Tagen ſpielte ſich auf dem Bahnhof 
in Belgrad eine auſſehenerregende Szene ab. Dem 
Athener Schnellzug entſtieg eine junge, nach Pariſer 
Geſchmack gekleidete Dame, die 18 jährige, aus Dalma⸗ 
tien gebürtige Reta Tripicic, und wurde ſofort von den 
Poliziſten, die ſie auf ein Aviſo der griechiſchen Behör⸗ 
den erwartet hatten, für verhaftet erklärt. Sie war 
nämlich in dieſer Athener Depeſche als eine koͤmmuni⸗ 
ſtiſche Agitatorin bezeichnet, die wegen politiſcher Um: 
triebe aus Griechenland ausgewieſen worden war. Das 
junge Mädchen, zum erſten Verhör vorgeführt, benahm 
ſich, wie die „Nachtausgahe“ mitteilt, ſehr mutig und 
ſicher. Sie ſagte aus, daß fie weder mit Kommunismus 
noch ſonſt mit einer politiſchen Agitation zu tun habe 
und daß ihre Ausweiſung 


auf einen direkten Befehl des Diktators 


Pangalos erfolgt ſei, weil ſich deſſen Sohn in die ſchöne 
Dalmatinerin verliebt hatte und ſie unbedingt heiraten 
wollte. Um die Liebenden womöglich für immer zu 
entzweien, hatte der allmächtige Regierungschef ſeinen 
Sohn, der als Seekadett in der griechiſchen Marine 
diente, zur Erledigung einer geheimen Miſſion nach 
England verſchickt, das junge Mädchen aber, die er als 
künftige Schwiegertochter nicht anerkennen wollte, in 
Abweſenheit ihres Bräutigams aus Griechenland ver⸗ 
bannt und abſchieben laſſen. 

Ueber ihren Liebesroman erzählte Reta Tripicic 
folgendes: Sie hatte den jungen Pangalos vor einein⸗ 
halb Jahren auf einem Ballfeſt in Athen kennen und 
lieben gelernt. Dem väterlichen General war dieſes 
Liebes verhältnis ſeines Sohnes, mit dem er andere 
ehrgeizige Pläne verfolgte, nicht angenehm. Da er ihn 
von ſeiner Liebe nicht abbringen konnte, war er eines 
Tages in der Wohnung des jungen Mädchens erſchie⸗ 


Er erwiderte nichts darauf; er wartete gleich ihr auf 
den Beſcheid des Dieners, der fetzt zurückkam und mit 
ſeinem undurchdringlichen Geſicht erklärte — „der Herr 
Graf bedauere, aber er ſei momentan beſchäftigt.“ 

Rüdiger biß ſich auf die Lippen. Maria wurde 
feuerrot; ſie öffnete den Mund zu einer heftigen Er⸗ 
widerung. Doch da faßte er nach ihrer Hand, nahm ihr 
den triefenden Regenſchirm ab, den er dem Diener über⸗ 
gab, und machte dann felbft die Tür zu dem Empfangs⸗ 
ſalon auf. 

„Es iſt ein Irrtum, gnädige Frau, treten fie einft 
weilen ein. Ich werde meinen Bruder ſelböſt benachrich⸗ 
tigen, der ja keine Ahnung hat, daß Sie es ſind, die ihn 
ſprechen wollen — —“ 

Ottokar ſtand vor der Staffelei und pinfelte mit ner⸗ 
vöſer Haft an Lellas Bildnis. Sein Geſicht war ſtark ge 
rötet, und zwiſchen ſeinen Augenbrauen war eine tiefe 
Falte. Die Hände zitterten fo ſehr, daß fie kaum Pinfel 
und Palette zu halten vermochten. Die Meldung des 
Dieners, daß ihn eine Dame ſorechen wollte, hatte ihn 
heftig erregt, — denn das konnte doch nur Maria fein! 

Lella lag halb auf dem Diwan, in dem gleichen Ge⸗ 
wand, in der gleichen Stellung wie geſtern. Sie beherrschte 
die Situatton. 

„Hat denn die Dame ihren Namen und den Zweck 
ihres Beſuches nicht genannt, Jaques?“ fragte fie nad. 
läſſig, „Ste wilfen, daß wir anders niemand anneh⸗ 
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„Nein, Komteſſe, erwiderte Jaques ehrerbletig, „trotz 
meiner Frage, und fügte dann in vorſichtigem Tone 
Binzu, „die Dame machte den Eindruck einer Bittſtellerin; 
ein Knabe war in ihrer Begleitung.“ 

Heftig fuhr da Ottokar herum; auf ſeinem Geſicht 
brannten dunkle Flecke. Doch Lella ſchnitt ihm das 
Wort ab. 

„Ste ſehen, der Graf tft beſchäftigt. Sagen Sie, er 
bedaure deute. 


- 2 (Saiblatt) 


nen, um ihr die Ausſichtsloſigkeit dieſer Beziehung, die 
niemals zu einer Ehe führen könnte, darzulegen. Doch 
die glutäugige Dalmatinerin ging auf dieſen Vorſchlag 
nicht ein. Daraufhin ließ ſie der Vater mit Hilſe der 
ihm gehorchenden Polizei in eine Vorſtadt von Athen 
bringen, um ſie ſo dem Verkehr mit ſeinem Sohne, der 
als mobiliſierter Seeoffizier das Stadtgebiet ohne 
ſpezielle Erlaubnis nicht verlaſſen durfte, zu entziehen. 
Auch dieſe etwas ſtrenge und ſelbſtherrliche Maßnahme 
nützte nichts. Mit dem Pathos feiner jugendlichen 
Romeo⸗Liebe trat der junge Pangalos vor ſeinen Vater 
hin, zog ſeinen Revolver und erklärte, ſich ſofort, vor 
den Augen des Vaters, erſchießen zu wollen, wenn man 
ſeine Braut nicht nach Athen zurückließe. 


„Die will ich, oder ich drücke los!“ 


Die dramatiſche Szene endete verſöhnlich: Der allge⸗ 
waltige Diktator beugte ſich zum erſtenmal einem fremden 
Willen und gab, wenigſtens ſcheinbar, nach. Im Triumph 
brachte Pangalos junior ſeine Braut nach Athen zurück 
und quartierte ſie hier im Hauſe des Bankiers Skiades 
ein, bis der Termin zur Hochzeit gekommen wäre. Denn 
vorher mußte der Seekadett noch einem militäriſchen 
Befehl gehorchen und nach London fahren. 

Als er abgereiſt war, wurde zunächſt gegen den 
Bankier Skiades, der ſich auf eine Geſchäftsreiſe nach 
Jugoflawien begeben hatte, wegen angeblicher Verun⸗ 
treuung von 32 Millionen Drachmen ein Steckbrief 
erlaſſen und ſeine Verhaftung verlangt, die auch tat⸗ 
ſächlich in Belgrad erfolgte. Wenige Tage ſpäter 
erſchien ein Offizier bei dem jungen Mädchen, teilte ihr 
in barſchem Tone den Ausweiſungsbefehl mit und 
brachte fie auch ſofort zum Bahnhof, wo fie den gerade 
abfahribereiten Orientzug beſteigen mußte. Zum Ab⸗ 
ſchied gab ihr der Offizier noch die Warnung mit, den 
Zug nicht zu verlaſſen, da ſie ſonſt von einem geheimen 
Begleiter niedergeſchoſſen werden würde. In Belgrad 
angekommen, wurde Reta Tripicic, wie bereits geſagt 
wurde, verhaftet. | 

Dieſe Auslagen klangen alle ſehr glaubhaft. Zu: 
fällig befand ſich der verhaftete Bankier Skiades noch 
in Belgrad, Formalitäten hatten ſeine Auslieferung 
verzögert, und dieſem Umſtand hatte a 


die Braut des jungen Pangalos 


den glücklichen Ausgang dieſes intereſſanten Erlebniſſes 
zu verdanken. Skiades wurde geholt, mit der angeb⸗ 
lichen Sſowjetagentin konfrontiert und beſtätigte in 
allen Punkten ihre Ausſage. Daraufhin wurde Reta 
Tripicic ſofort freigelaſſen. Als die verfolgte Braut das 
Belgrader Polizeigebäude verließ, erklärte ſie mit erho⸗ 
bener Stimme: „Kehrt erſt mein Geliebter aus England 
zurück, dann wird mich niemand hindern können, mich 
in Athen mit ihm zu vereinigen. Der Diktator Pan⸗ 
galos kann wohl über Menſchen gebieten nicht aber 
über Herzensgefühle!“ 0 " 


Ein Derteidiger Matteottis 
wird verfolgt! i 


Der frühere Leiter des „Avanti“, Peter Nenni, 
iſt vor das Mailänder Gericht geladen worden, um ſich 
wegen Aufreizung zum Bürgerkrieg zu ver⸗ 
antworten, die er durch ſeine Schrift: „Die Ermordung 
Matteottis und die Abrechnung mit dem Regime“ be⸗ 
gangen habe. 


* 


Mit einer tiefen Verbeugung und einem verſteckten 


Lächeln entfernte ſich der Dieuer. Er wußte Beſcheid — 
das ſah ja ein Blinder, wie Komteſſe Lella in den Grafen 
verliebt war! ; 

„Lella, das durfteſt du nicht,“ ſagte Ottokar, „fie 
läßt ſich doch nicht abweiſen!“ 

„Dann weiß ſie wenigſtens, woran fie iſt und 
ſchraubt ihre Anſprüche nicht allzu hoch, wenn fie ſieht, daß 
du ernſt machſt.“ 

Sie ſprang auf und reckte ihre ſchlanken Glieder mit 
katzenhafter Geſchmeidigkeit. Sie trat dicht an ihn heran, 
legte die Hände auf ſeine Schultern und fragte, mit einem 
Blick ihrer rätſelhaften Augen die feinen ſuchend, „liebſt du 
mich, Dit?” 

In unterdrückter Leidenſchaft rief er: 
Frage doch nicht!“ 


„Du weizt's, 
Lella! Verzweifelt ſtarrte er vor 
ſich hin. 

Da drückte ſie ihre Lippen auf feinen Mund in Ian» 
gem heißen Kuſſe. Er preßte ſie an ſich, legte ſein Geſicht 
auf ihr Haar, wie Schutz ſuchend, klammerte er ſich an ſie 
— und fie — ſie war nun beruhigt, — mit ihren fühelten 
Schmeichelworten umgarnte fie ihn — keine ſollte ihn ihr 
nehmen, den fie mit allen Sinnen liebte. Jetzt hörte ſie 
Schritte draußen; ſchnell ghuſchte le auf ihren früheren 
Platz und ſah mit gut gefpielter Gleichgültigkelt dem Ein⸗ 
tretenden entgegen. Es war Rüdiger. Unter den geſenk⸗ 
ten Augenlidern ſpähte ſie in ſein Geſicht, das einen ern⸗ 
ſten, entſchloſſenen Ausdruck hatte. 


„Ottokar, ich ſelbſt komme, dir zu melden, daß du 


zu ſprechen gewünſcht wirft. 
i „Das willen wir, doch Jaques konnte nlcht ſagen, 
wer, entgegnete Lella ſtatt des Angeredeten, „und 
darum — 

„Sollteſt du wirklich keine Ahnung haben, wer da 
iſt,“ unterbrach Rüdiger das junge Mädchen, zu Ottokar 
gewandt. 

„Woher foll Ottokar das denn wiſſen ?“ fragte Lella 
ſpöttiſch. 


2 Lod zer Dolkozeltung 


Maſſenerbranbung von Poliziſten 


Zufall oder politiſches Verbrechen? 


In einer der letzten Sitzung des ſächſiſchen Land⸗ 
tages erklärte der Miniſter des Innern, Müller, um 
allen Erörterungen vorzubeugen, daß am Tage des 
Empfanges des Reichspräſidenten v. Hindenburg in 
Leipzig Drei: bis vierhundert in Leipzig und in 
Leipzig⸗Möckern ſtationierte Polizeibeamte plötz⸗ 
lich erkrankten. Die meiſten Beamten hätten am 
nächſten Tage ihren Dienſt wieder verrichten können. 
Die Speiſen ſeien dem Inſtitut für gerichtliche Medizin 
überwieſen worden. Es ſei daraufhin feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß die Speiſen nicht vergiftet waren, daß ihnen 
aber ein Abführmittel beigegeben worden war. 
Das Ergebnis der Unterſuchung iſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben worden. 


Die Rache des Pharao. 


In Luxor iſt der Leiter des Louvre⸗Muſeums, der 
am Tutanchamon⸗Grab wiſſenſchaſtlich arbeitete, plö tz⸗ 
lich geſtorben. Der Tod gibt wieder einmal Anlaß 
zu der Beſprechung der ſeltſamen Todesfälle von Per⸗ 
ſonen, die mit dem Grabe Tutanchamons zu tun hatten. 
— Vom Augenblick, wo das Grabmal Tutanchamons 
geöffnet wurde, ſcheinen die Zauberſormeln des alt: 
ägyptiſchen Totenkults wieder lebendig geworden zu 
ſein, der die Berührung einer Mumie mit einem Fluch 
belegt. Lord Carnavon iſt bekanntlich durch den Stich 
einer giftigen Fliege geſtorben, und vorher hat ſchon 
der Amerikaner Davis, der vor Jahren an derſelben 
Stelle gearbeitet, hat plötzlich den Tod gefunden. 
Profeſſor Newberty aus London, der vertraute Freund 
und Mitarbeiter Carnavons, und M. Howard Carter, 
der Leiter der Expeditſon des Lords, wurden Mleichfalls 
von einer rätſelhaften Krankheit befallen. Und nun 
iſt der Leiter des Pariſer Loupre⸗Muſeums, der zum 
Studium der Ausgrabungen in Luxor weilte, auch eines 
plötzlichen Todes geſtorben. Der Glaube, daß böſe 
Geiſter die Hand im Spiele haben, wird neue Nahrung 
erhalten, und man wird ſich der auf einem ägyptiſchen 
Königsgrab gefundenen Inſchrift erinnern: „Fluch dem, 
der meinen Leib berührt!“ 

* 


Das Schachturnier auf dem 
Semmering. 


Die 15. Runde, die drittletzte des Turniers, brachte 
vor allem den Sieg Spielmanns gegen Vafda, der 
dadurch an der Spitze bletbt. Dagegen blieb die Partie 
Niemzowitſch gegen Tartakower remis. Auch Aljechin 
gewann ſeine Partie gegen Neti. Weiter gewann 
Treybal gegen Tarraſch, Grünfeld gegen Davidſon, 
Pates gegen Michel, Janowſti gegen Rubinſtein. Remis 
wurden die Parteien Kmoch — Gilg und Roſelli — 
Widmar; der Italiener hat damit das zweite Remis 
erzielt, gewonnen hat er keine Partie. Stand nach der 
15. Runde: Spielmann 11½, Aljechin 11, Tartakower, 
Niemzowitſch 10%½, Vidmar 10, Tarraſch 8½, Grün⸗ 
feld, Rubinftein, Treybal 8, Neti, Janowſki 7½, Vajda, 
Yates 6'/,, Gilg 6, Davidſon 5½, Michel 4'/,, 
Kmoch 4, Roſelli 1. 


— 


„Nun denn — Frau Maria mit ihrem Sohne iſt es 
Und da fie einmal da ift, kannfſt du fie nicht wie eine 
— Bettlerin von dannen gehen laſſen, ohne dich wenig: 
ſtens mit ihr auszusprechen — wenn du nicht zu feige 
dazu biſt!“ 

Ottokar wurde dunkelrot; fein Atem ging haſtig, 
keuchend, große Schweſßtropfen perlten auf feiner Stirn 
— in ſolche Erregung hatten ihn des Bruders letzte, ver, 
ächtliche Worte gebracht. Lella faßte beruhigend feine bei, 
den Hände, . 

„Weshalb wollen Ste durchaus Ottokdr in Auf, 
regung bringen, die feinen Nerven nur ſchadet,“ ſagte fie 
böfe, „Sie ſehen doch, wie er leidet! Verdandeln Sie doch 
an ſeiner Stelle mit der Wirlberger, da Sie die Sache 
einmal in die Hand genommen haben! — Bieten Sie 
ihr eine Abſtandsſumme, ſo groß wie möglich! Denn 
darauf ſehen ſolche Leute es nur ab, möglichſt viel her 
auszuſchlagen.“ 

Mit einem unfagbar verächtlichen Blick maß Rüdiger 
den Zögernden. i 

„Du läßt die Mutter deiner Kinder fo gröblich ber 
leldigen, ohne ein Wort der Verteidigung für fie zu har 
ben? Ich fage dir nur das eine: Maria Wirlberger läßt 
lich nicht abweiſen. Willſt dich feige vor ihr verfteden ? 
Soll fie dich gar hier finden? Du halt doch nichts zu 
fürchten! Das Recht iſt ja auf deiner Seite, das Recht 
und das Geſetz. Doch tue, was du willft! Aber verglz 
nicht, daß du ein — Edelmann bit!“ 

Spöttiſch lachte Lella auf. 

„Gut gebrüllt, Löwe! — Sie haben eine bewun⸗ 
dernswerte Rednergabe, Rüdiger! Ich prophezeie Ihnen 
eine glänzende Zukunft als Rechtsanwalt! Und ich rate 
Ihnen, dleſen Weg einzuſchlagen. Sie haben da ſicher noch 
mehr Chancen, als bei der Regierung!“ 

Wortlos verließ Rüdiger das Atelier, 

„Geh, Ottokar, geh!“ rief Lella, und hängte ſich 
an ihn, „ich will es ſelbſt jetzt.“ 
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Sport. 
L. Sp u. To. — K. K. S. 1:4 (1:3). 
Sonntag fand das Finalıreifen um den Pokal des 


P. Z. P. N. ſtatt, das einen ſicheren Sieg der L. K. S“ 


Mannſchaft brachte. Vor dem Schtedsrichter Marczemili | 
ftellten ſich die Mannſchaften wie folgt auf: L. Sp. u. T9. 


Hage, Milde, Wildner, Sykula, Wolfangel, Zgierfti, Fran“ 


mann J. Wünſche, Franzmann III Ftiſcher, Pogod zinſtiz 


L. K. S.: Szalewicz, Cyll. Kowalczyk, Galecki, Trzmlela, 5 


Jafinſkt, Stollenwerk, Hoffmann, Radomfki, Janczyk, Stedi I 

Das Spiel fängt mit einem ſcharfen Tempo all 
L. K. S. dedroht des öfteren des Gegners Heiligtum mi 
gefährlichen Anſtürmen, während das Vordringen der 


Weiß ſchwarzen von der L. K. S. Verteidigung liquiden 


wird, Einen Moment vor dem Tore des L. Sp. u, Tv, nüt 
Hoffmann aus und erzielt fomit das erſte Tor für feine 
Farben. Nun ſtürmen die Sportler mit aller Kraft gegen 
den Gegner. Plötzlich geht Wünſche durch und packt den 
Ball ins Netz. Nun reißt L. K. S. erneut die Führung 
an ſich und bedrängt immer mehr des Gegners Tor. MI 
der 24. Minute ſchleßt Radomſkl aus einigen Metern En“ 
fernung nach dem Tor. Er trifft jedoch die Stange. Di 
Verwirrung klärt Hage auf. 


Ball an Radomſti und dieſer erzielt durch einen kräftigen 
Schuß den 2. Punkt für L. K. S. Die Rot- weſßzen laſſen 
nicht locker. 


tnatlon für die Schwarz, weißen. Sledz ſchleßt eine Eil 


Trzmlela bekommt den Ball und erzielt ganz unerwartel 4 


den 3. Punkt für ſeine Mannſchaft. Mit dieſem Mefultal 
geht es in die Halbzeit. 


Nach Platzwechfel wird das Spiel in einem ſchwächeren 


Tempo geführt. Manchmal bedrohen die Sportler DE 
Gegners Tor, doch auch die L. K. S. Stürmer dringen des N 
öfteren vor das Netz der Schwarz weißen. Grit in der 
30. Minute gelingt es Radomſki, ungefähr aus 25 Metern 
Entfernung das 4. Tor zu erzielen. Der Schluß des? 
Spieles gehört der L. K. S. Mannſchaft, die eine ganze 
Anzahl von guten Gelegenheiten nicht aus nützte. | 


Mit 4:1 zugunften L. K. S. pfeift der Schledsridlet 


das Spiel ab. 

Die Niederlage der Sportler entſpricht nicht ganz dem 
Kläfteverhältnis. Das Mefultat hätte 4:2 oder 5 
lauten müfſen. N 

Von den Spielern find in erſter Linie Radomſki und 
Trzmlela aus L. K. S. und von den Sportlern Wolfange 
und Milde hervorzuheben. re 

Touring Club — Widzew 4:2 (1:1) 

Die Tourlſten find techniſch Überlegen; können abe 

in der erſten Halbzeit die Führung nicht an ſich reißen. 


Das 1. Tor erzielt „Widzew“, den ausgleichenden Punkt FÜR | 


die Violetten ſchleßt Olek Kubik durch einen Elfmeter. 

Nach Platzwechſel erzielen die Touriſten weitet 

3 Punkte durch Hinz, St. Kubſt und Hermann. Das leßie 

Tor des Tages erringt „Widzew“. Aus der Mannſchaft det 

Violetten tagten Hinz, Kedzlerſti, Kulawlak und Olek Kubll 

hervor, dagegen aus „Widzew' der Tormann und 
T. 


Malinowfki. 
Anion — Hakoah 1:4 (1:1) 


Der erſte Querfeldeinlauf. 
Sleger Uhlmann (Unton). 

Von den 47 Leichtathleten erſchtenen 35. Von den 
Tellnehmern erreihten 31 das Ziel. Das Band wurde 
von Uhlmann zerriſſen, zweiter wurde Kodasz (W. K. S) 
4 Meter hinter dem erſten 3) Staroſta (. K. S) und 
4) Szerepek (L. K. S.) r. 


— 


5, Kapftel. 


Maria Wirlberger und Ottokar Allwörden ſtanden 


ſich gegenüber 


in dem Empfangsſaal 
Lengefeld. 


des Schloſſes 


kleidete Frauengeſtalt darin aus. 
Ottokar Allwörden bot feiner Frau mit einer ver“ 


legenen Geberde die Hand; doch fie überſah dleſe. Se 


ſuchte den Blick feiner Augen feſtzuhalten, die ſcheu an bl 
vorbeilrrten und auf dem Sohne haften blieben. 


„Erich, mein Erich — wie groß bift du gewordei 


ſelt ich dich nicht geſehen — beinahe fo groß, wie ich, 
eine überquellende Bewegung klang aus ſelner Stimme, 
Er faßte den großen, hübſchen Jungen an die Schultern 
betrachtete ihn mit naſſen Augen und küßte idn dann auf 
die Stirn. 7 
„Zwei Jahre find es faſt her, daß du fortgingſt!“ 
ſagte Ecich, und ein ſchwerer Ernſt ſtand auf feinem offenen 
Knabengeſicht. 7 
„Ich bin krank geweſen, mein Sohn.“ \ 
„Aber jetzt bift du doch wieder geſund — —“ 
„Ich hoffe es, Erich! — Sag' mir, wie geht es 


Lorchen, dem kleinen, fühen Ding —? D 


„Gut, Papa. Am Sonntag war ihr Geburtstag 

Ditolar hörte den Vorwurf aus des Knaben Stimme 
Er wurde verlegen. 5 

„Wahrhaftig, das hab' ich diesmal vergeſſen! Abt! 
warte, ich werde nachholen, was ich verſäumt. Lorchen 
ſoll ſich nicht beklagen.“ a 

Da nahm Frau Maria das Wort. 

„Laß doch, Ottokar, das iſt nicht fo von Wichtige 
obgleich es mir deutlich und ſchmerzlich genug gezeigt N 
wie groß das Intereſſe für uns noch iſt. Und drei Tag 
danach kam dein Bruder — es war in deinem Auſtrage, 

„Im Auftrage meiner ganzen Familie. Mein Vatt 
iſt leidend!“ . 


(Fortſezung folgt.) 


Mittwoch 
Ne. 8 —¾ 


Die 35. Minute bringt eine gefährliche S. 


Seltſam genug nahm ſich die fo überaus einfach ge 1 
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